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Die Drurausführung von Bild und Lezt erfolgte in der Aunftdrur-Abteilung des Verlags für Voltstunft, Richard Aeutel, Stuttgart 


Den ebenfo umftrittenen als erfolgreichen Zeichner der „Gleichniffe 
Chrifti” - Überfchätungen und Unterfchähungen gehen bei folchen 
neuauftretenden Rünftlern Häufig Hand in Hand - auch als Meifter 
der Farbe kennen zu lernen, wird für manchen freund feiner Para- 
boles intereffant fein. Auch Aunftgelehrte, die für das Ungemöhn: 
liche der fofflichen Erfindungsgabe Burnands einen Sinn be: 
£undet haben, mußten Doch Urteile abgeben mie die, daf es firh 
bei den Paraboles „um Difionen einer unzmeifelhaft religiöfen 

\ Sedankenmelt” handle, daf „eine von reinen und aufrichtigen 

_ . Motiven getragene künftlerifche Einbildungstraft in diefen Schöpf: 

- ungen lebendig ift” und daf „die Wärme des Gefühlsanteils um 

fo deutlicher fühlbar fei, als fie in ausgefprorhenem Gegenfah zu der Oberflächlichkeit 

feht, mit der fonft in der modernen franzöfifchen Salonkunft das religiofe Thema 
abgehandelt zu merden pflegt.” 

£s ift darauf hingemiefen worden, daf mir Deutfche ung mit den deutfchen Werken 
Gebhardts, Steinhaufens und Uhdes befaffen und Burnand als Ausländer ablehnen 
follten. Diefer Standpunkt dürfte gerade auf dem Gebiete der modernen internationalen 
religiöfen Aunft doch zu einfeitig fein. 

In dem falle Burnand handelt es fich für ung Deutfehe um die einzig daftehende 
Tatfarhe, daß es ein Mann gemagt hat, faft das ganze Gebiet der Hleichniffe Jefu 
in, mie ein Gegner Burnands felbft zugeftehen muß, „die Difionen feiner ungmeifelhaft 
religiöfen Gedankenmelt” aufzunehmen. 

Das Urteil ift aber noch aus einem zweiten Grunde einfeitig, weil Burnand als 
geborener Deutfeh-Schmeizer ebenfofehr von den Kulturmerten Deutfchlands, als der 
Schweiz, als Frankreichs innerlich lebt. Und gerade diefe farbigen Blätter zeigen in 
der Darftellung der JuraLandfchaft ein deutfches Landfchaftsempfinden Burnands. 
Wie deutfch Burnand fühlt, aber auch in Menfchengeftalten fühlen kann, mögen gerade 
diefe farbigen Bilder zeigen - vor allem die „Aehrenleferinnen”. Diefe armen Mädchen 
aus Dem Volke könnte man im felben Töpus in manchem deutfehen Gau miederfinden, 
Diefer Bauer mit dem Ochfengefpann könnte ein oberfchmäbifher Bauer vom Schlage 
des alten bibelftarken Pietismus fein. Diefem Tfpus vom alten abgehärmten Dater des 
verlorenen Sohnes wird man aufSchritt und Tritt auch in Deutfchland und der Schweiz 
begegnen. Diefe Dolestfpen bei der „Einladung zum fefte des Königs” kann man in 
jeder Deutfchen Großftadt zufammenlefen aus den feineren Tppen der „Entgleiften”, 
deren Aeuferes noch die beffere Vergangenheit und die höhere Bildungsftufe verrät. 

Auf den Bildern „Hohepriefterliches Gebet”, „Die Jünger am Abend vor Oftern‘“, 
„Weg nad) Golgatha” finden mir ebenfoniele Deutfche als franzöfifrhe oder eigentlich 
provenzalifche Töpen. 

Uns ift nicht gerade die Art des religiöfen Ergriffenfeins all diefer Heftalten das 
fpezififch Deutfche an Burnand. Wenn die Fachkritie den „ausgefprochenen Gegen: 


fah von Burnands Gefühlsmärme gegen die Oberflächlichkeit der franzöfifchen Salon: 
eunft” zugeben mußte, fo hätte fie bei einigem meiteren kritifchen Nachdenken er- 
eennen follen, daß gerade diefe pföchologifche Ueberlegenheit der deutfrhe Einfchlag 
in der Jeele des Aünftlers ift und Daf er durch Diefe deutfrhe Araft zum mindeften, 
menn man ihn nur als Franzofe gelten laffen wollte, für frankreich „dag Neue, das 
Außerordentliche” geleiftethat, das ihm manche für Deutfchland nicht zugeftehenmollen. 

Es handelt fich gar nicht darum, daf Burnand neue technifche Wege bahnte. 
Auch unfre Deutfchen: Uhde, Thoma, Liebermann, Leibl, Börklin waren in Paris 
und haben es offen bekannt, daf fie dort erft zur Kunft und zur Erkenntnis der künft- 
lerifchen Mittel erwacht find. 

Würde es weiterer Autoritäten für Burnand bedürfen, fo käme kein Geringerer 
als Herman Grimm, der Monographift Raffaels und Michelangelos und zugleich 
der Berliner Dorkämpfer Arnold Börklins, in Betracht und feine hohen Worte, die er 
fchon für Burnand fand, als diefer technifch noch in den Anfängen feiner Künftler- 
fhaft fand. Don der Illuftration Burnands zu einem Gedichte Miftrals, den Grimm 
den größten franzöfifchen Dichter nennt, fagt Grimm, daf Burnands Radierungen das 
Lied begleiten mit Bildern wie „Tonbildner die Verfe eines Dichters mit Melodien”. 
Das ift im Munde eines Aefthetikers wie Herman Grimm, der ein nor von Goethes 
Zeit her gefrhultes Gefühl für die Harmonien zmifchen Eünftlerifcher form und dichte: 
tifehem Inhalt befaß, eine hörhfte Anerkennung. 

Und derfelbe Grimm hat Burnand gerade ala Maler feelifcher Werte, fogar in der 
Landfchaft und begreiflichermeife auch im Hiftorienbilde erkannt und hoch eingefhäßt. 
(Siehe Text und Bild Nr. JO, Die Flucht Karls des Kühnen.) 

Und aus der neueren Aunfteritie fei nur noch dag Urteil von Hang Rofenhagen an- 
geführt: „Man wird nicht in Derfuchung geraten dürfen, Burnand in die frangöfifche 
Aunft einzuordnen. Dazu find viel zu viel ausgefprochen germanifche Befonderheiten 
in feinem Empfinden lebendig, vor allem fein warmes, faft andärhtiges Naturgefühl 
und fein Beftreben, der Erfeheinungsmelt einen höheren Sinn unterzulegen. In feinen 
Naturfihilderungen hat er etmas von jenen Eigenfhaften, um deren willen man Se: 
gantimi in Deutfehland mehr frhäßt als alle übrigen italienifchen Maler, und in andrer 
Beziehung hat er in der Art, mie er religiöfe Empfindungen mit der Wirklichkeit in 
Derbindung feht, unbedingt eine gemiffe Dermandtfchaft mit dem deutfihen 
Uhde. Das franzöfifche in Burnands Aunft äußert fih beinahe ausfhlieflich in der 
Sicherheit feines künftlerifchen Inftinkts, in einer unantaftbaren Sarhlichkeit, von der 
aus felbft poetifhe und religiöfe Ideen in Angriff genommen werden.” 

It Burnand eine Perfönlichkeit? Bedeutet er eine beftimmte Wefensart in der 
großen Offenbarungsform der menfchlichen Schöpferkraft, in der Aunft? Rofenhagen 
hat fchon vor acht Jahren Diefe Frage bejaht und betont, daß Burnand - der fein 
hörhftes Ziel darin erblickt, daf er Die Natur möglichft mahr fieht und darftellt - 
innerhalb diefer großen Schule des Naturalismus größte Bemunderung von Anfang 


fand. Und diefe Bemunderung, an der bisher faft ausfihlieflich Frankreich und die 
Schmeiz teil hatten, ift das Zeichen feiner Derfönlichkeit mitten in der großen Künftler- 
maffe der Wahrheitsfucher. 

Wenn Rofenhagen fıhon vor dem Erfcheinen der „Bleichniffe” fo urteilte, fo wird 
diefes Urteil einer eünftlerifchen Perfönlichkeit heute doppelt gerechtfertigt fein. Rofen- 
hagen ftellt die tendenzlos naturaliftifchen Bilder von Burnand höher als die religiög- 
fümbolifchen. Sein befcheidenes Urteil aber, das der Aunfthiftoriker gibt, mag für 
viele gelten, die aller religiöfen Kunft ferne ftehen: „Dielleicht ift es unfere Schuld,” 
fagt Rofenhagen, „daß wir nicht fühlen, mas Burnand gefühlt hat, vielleicht liegen 
uns die beften Gedanken der chriftlichen Religion zu fern, vielleicht ift ung die Malerei 
zu fehr Augentunft geworden. Jedenfalls hat Burnand als Maler und Charakter 
Anfpruch auf die Spmpathien, die man nur jenem £leinen Kreife zollt, in dem mit 
dem Einfahe des ganzen Menfchen um die Kunft gekämpft wird.” 

Bezüglich der biographifchen Entwicklung fei kurz folgendes bemerkt: 

Eugen Burnand ift in ähnlichem Alter wie Uhde, Liebermann, Steinhaufen. 
J850 in Moudon im Kanton Wand geboren, genof er im Schaffhaufener Kfmnafium 
eine durchaus deutfche Erziehung. Auf dem Polftechnitum in Zürich I868-]87) - 
Burnand will Architekt merden - üben die deutfchen Lehrer Gottfried Semper, der 
große hellenifche Baumeifter, und Gottfried Kinkel, der Kunftgelehrte und Dichter, 
mächtigen Einfluß aus. Aus diefer Quelle ftammt mohl auch der Drang, vom um: 
Schränkten Wirkungskreis der Architektur zu der Alldarftellerin Malerei ausgumandern. 
In Genf kommt Burnand in das Atelier von Menn, einem Ingres-Schüler, Die Sicher: 
heit der Zeichnung. wird ihm hier erfter Grundfah. I872 geht Burnand nach Paris, 
In der Erole des Benuz Arts tritt er bei Gerömes ein. Im Louore begeiftert er firh 
für Rembrandts „Jünger von Emmaus”, Raffaels Caftiglione und für die Primitiven. 
Die Neigung zur religiöfen Kunft elingt damit fihon an. Und der Malerprophet mebt 
die erften Goldfäden feiner mmerdenden Naturkunft in dem Paradiesgarten der Provente, 
in der Idölle der väterlichen Befikung in Jepep bei Moudon. In Zürich mar er mit 
einem deutfchen Poeten - in der Provence ift er nun mit dem franzöfifchen Poeten 
in Derkehr, von dem Herman Grimm in feinem Effap über Burnand fagt; „Frederic 
Miftral würde, auch menn Lamartine und Dictor Hugo noch lebten, der gröfte 
Dichter Frankreichs fein.” - Diefe Berührung zwifchen Maler und Dichter führt zu 
der Illuftration von Miftralg großem Epos: „Mireio”, einem hohen Lied der Liebe 
einer jungen reichen Provenzalin zu dem Sohn eines armen Soldaten der erften Kaifer- 
£riege, Das Leben des Mädchens ift mie das einer Heiligen, Reinen. Die glühende 
Sonne der Heimat trifft die mallfahrende Liebende zu Tode. Die unheimlichen Natur: 
mächte fiegen über die Reine, - Burnands Radierungen begleiten das Lied mit Bildern, 
mie „Tonbildner die Derfe eines Dichters mit Melodien”, fagt Herman Grimm. - 
Die Bilder haben etmas Sfmbolifches, jo „Der Kampf”. Ihre große, beruhigende 
Landfchaft läft fohon den Zeichner der „Gleichniffe” ahnen. 

Burnand ift nie fo fehr Naturalift, daß er auf Gedankengänge verzichten könnte, 
Seiner Seele ift alles Große in Natur, Kunft und Gefchichte offen. J876 und J877 be: 
geifterte er fir in Rom an Raffaels Stangen. Sie erfcheinen ihm das Hörhfte an 


Ausdruc von Religion und Schönheit in einer Harmonie. I878 verheiratet fi) 


Burnand mit der kunftbegabten Tochter des berühmten Parifer Kupferftechers Paul 
Girardet. Die Gattin ift die Genoffin feiner Kunft. Die zahlreiche Familie das Glür 
feines Lebens. Die alljährliche Wanderung von Moudons Obftgärten auf den ein- 
famen Höhen zmifchen Neuchätel und Genfer Jee - nach den Paradiesauen der Pro 
vere - und vom alten Schlöhhen Fontfroide in den Gefilden um Montpellier - in 
das Atelier zu Paris - diefe Jährliche Wanderung - immer der Sonne na) - und 
mern die Sonne wintert, dann dem Geifte und dem Menfchenverkehr nad) - das ift 
Burnands Lebensglür. Burnand fcheint ein Sonntagskind zu fein. Was ein andrer 
hoffnungslos träumt, hat ihm das Glück fpielend in die Hand gereicht. 

Diefes Leben zwifchen drei Dafeinsformen fpricht fich auch in Burnands Kunft aus. 
Das zeugt für die Ehrlichkeit feiner Aunft, daß er als ernfter Wirklichkeitsfucher nur 
malen kann, mas in ihm und um ihn ift. Burnands Schmeizer-Bilder preifen Die 
glänzenden elarfchimmernden Berghöhen, die grünen Matten, die fehrueigenden Wälder, 
die behaglichen Aühe und die ftarken Stiere, Die biederen Alpler. Es ift Segantini, 
aber nicht feine Erdfehmere, fondern Deinaire in leichtöuftigem Lichtgernebe. - Anders 
mieder als über die Alpenmelt gehen die Stimmungen und das Malerauge über die 
Erdpracht der Provence, Sage und Jang der Provencalen fleigt aus der füdlichen 
Landfchaft. Mireio, die Reine, zieht durch die einfame Schönheit, die Männer kämpfen 
mie Riefen im Dämmer - und Einer, der über ein ähnlich frhönes Gefild zog - am 
Saliläifchen Meer - fteigt aus der Campagnıa auf und breitet die Arme aus. Und 
die Menfchheit, verloren, glückfuchend, heimmeherane - wirft fich ihm zu Füßen. $o 
fieht Burnand Bilder, wie eines davon „Der verlorene John” if. 

Und Burnands bemegliche Phantafie ändert mit dem Bilde auch die Art zu malen, 
Aller Aünfte Meifter, einer Schule zugefehmoren - nur mit dem Grundfah: „immer 
wahr” - malt, radiert und zeichnet erfo, wie iym Stimmung und Anfchauung fich decken. 

Noch ein Wort über die Bilder: 

Nr). Einladung zum Grofen Abendmahl. Dollendet J899. Burnands 
Meiftermert. Die farbige Reproduktion zeigt, wie Burnand vor allem freilichtmaler 
if. Schon Rofenhagen betont, daf nicht viele Künftler mit folhem Erfolge die fonnen: 
durchleuchtete Atmofphäre und ihre Wirkung auf die Erfrheinungen der Natur gemalt 
haben. Landfchaft und Geftaltenmelt ftehen bei Burnand in der verbindenden Harmonie 
des Sonmenlichtes. Die Geftalten und die Landfchaft haben für uns Deutfche einen 
füdlichen Akzent, aber das allgemein Menfchliche ift doch fo beherrfrhend heraus: 
gearbeitet, daf unfre deutfche Seele und unfer deutfches Sehen fimpathifch mit 
fhmingen, Über den feelifchen Gehalt feiner Bilder hat fi) Burnand in feinem eigenen 
Tagebuch ausgefprochen. Nur ein paar Streiflichter will ich daraus leuchten laffen. 

Der Anblict des Haufes zu Fontfcoide in der Provence und feiner meifgen Mauern, 
umgeben von grünen Fichten, hatte in dem Aünftter fi oftmals verdichtet zu der 
Difion von dem „göttlichen Datechaus in feinem ungetrübten und fanften Frieden”. 
Und eines Tages fieht derm auch das innere Auge all die zum fefte Des Heren ge: 
[adenen Gäfte, mie fie des Wegs daherziehen vom Walde her. Der Gegenfah zmwifchen 
dem nackten Elend der kommenden und dem liebevollen Entgegeneilen der Einladenden 


fteilt fich fofort in großen Bildern vor feine Seele. Zuerft will er die Irene von „einem 
firahlenden Frühlingsmorgen” darftellen - dann aber fiegt Die Idee des Abendmahls, 
das die müden Gäfte mit der zur Raft gehenden, alles in munderbaren Lichtern ber: 
genden Sonne nach dem erfehnten „home” - der Heimat bringt. - Die leuchtende 
farbenprarht des Bildes, die [maragdgrünen, die orangefarbenen, die violetten Töne 
zeigen die malerifche Dermandtfchaft mit Börlin. Als Maler aber ift Burnand der 
moderne freilichtmaler, der der Sonne blendenden Schimmer frei über die Elenden 
ausgieft und fo das freilicht vergeiftigt zu einer verfühnenden Aufgabe. 

Wir wundern ung, daß nicht der Herr felbft die Gäfte grüßt. Er fendet nur den 
Sohn. Damit ift das Bild in die geheimnisvolle Sfmbolik des Gleichniffes gerückt. 
Und auch der Sohn ift nicht als Heiland dargeftellt. Das Gleichnis foll ein mögliches, 
wirkliches Erdenereignis fein. Die Ladenden, Grüßenden, Aleidenden, führenden find 
Menfchenkinder, in denen Chriftug Leben geworden ift. Im Zug der Gäfte fehreitet der 
Blinde voran, der Elendefte, der die Herrlichkeit Gottes nur mit verhülltem Angefichte 
ahnt. Wie fein das Taften der Hände, der Schritte, der Gefühle! Dann kommendie Armen: 
Unter, Mutter mit dem Säugling, Torhter, Sohn. Es ift die Armut des Unglücts, nicht 
der Schuld. Mit diefer Auffaffung hat der Maler die Möglichkeit, feinen Realismus zu 
begrenzen. Diefe Armut adelt die Sonne leirhter. Die Gruppe ift umeränzt von Der 
Jugend - der Schönheit der Königskinder, die frohgemut den Blinden zur Rönigshorj- 
zeit führen und der Bettlerkinder, die hHungernd und hoffend nach der Sonne ziehen. 

Die zweite Gruppe wird von einem Anechte angeführt, der in der Gebärde feines 
Mitleides und feines Leiteng etmas Aönigliches hat. Während die Figuren der erften 
Gruppe aufrecht ziehen, naht die zweite Gruppe gebeugt. Wunderbar find die Gegen- 
fähe der Leidenszüge des Lahmen und der vom Elend noch ungebrochenen Frauen: 
fchönheit der dem lahmen Vater folgenden Torhter. 

Den Realismus der Szenen hat Burnand abermals gemildert, indem er die Ge- 
brechen der Krüppel, von denen Lukas fagt, nur in den leidenden Gefichtern der zuleft 
Nahenden andeutet, die Körper felbft aber wie Schatten umhüllt. 

Das Bild gehört zum Bedeutendften, mag ein moderner Maler an Darftellung der 
Parabeln Chrifti gefrhaffen hat, eine Derbindung von Realismus und Idealismus, 
die für mich eine Weiterentmielung der hriftlichen Aunft bedeutet. 

Nr. 2. Der verlorene Sohn 0896). Es ift wieder das Haus des Unters. Der 
Dater frei und groß im Vergeben. Der Sohn, der Sünde Anerht, zufammengetrümmt 
in Sram und Schmerz. Und darüber ein Sonnentag, jenfeits der Schatten. 

Nr. 3. Das hohepriefterliche Gebet (900 in Florenz gemalt). Burnand fagt: 
„Handelt es fi) darum, den betenden Jefus darzuftellen, fo muß das Gemicht auf 
der volltommenen Hingebung, dem unerfchütterlichen Glauben und dem vollen Der- 
trauen des Sohnes zum Dater liegen. Eine fülle männlicher Liebe muß mit über: 
natürlichem Lichte die Augen verklären, die das Jenfeits zu erblicken fcheinen, nicht 
in rankhafter Eftafe, fondern in einer Durch nürhternes, ernftes Selbftbemuftfein 
gemäßigten Begeifterung.” In die Tfpen diefer Geftalten müffen wir ung zuerft 
hineinleben. Sie haben franzöfifchen Akzent. Aber der Ausdruck der Religion ift der 
allgemein menfchliche in feinem tiefften Ergriffenfein. Noch nie ift das Gefühl der 


Abhängigkeit von Gott, um mit Schleiermacher zu reden, mit folcher Weihe dargeftellt 
morden. Die meifen Körper frheinen ihrer Körperlichkeit enteleidet. Die Häupter, faft 
in gleicher Linie, find mie ein einziger langer Atemzug, der aus Quellen der Emigkeit 
fchöpft, wie ein Augenblict Emigkeit felbft, fo daß wir dem Johannes gleich die 
Augen verhalten und ftille halten möchten und laufrhen dem Herrenmort: „Und nun 
verkläre mich, du Unter, bei dir felbft mit der Klarheit, die ich bei dir hatte, ehe die 
Welt war." Die Gebärde Chrifti bedeutet die Hingabe an den Dater im Gehorfam, 
„die Hingabe feines Werkes, feines Lebens, feiner Brüder und zugleich die Einigung 
der Jünger”. - Es find die ausgeftreeften Hände, zum hohepriefterlichen Opfer bereit. 
Im Gegenfah zu der Haltung Chrifti faffen die Jünger ihre Hände feft zufammen in 
der ftarken Art des Beteng. 

Nr. 4. Der Weg nach Golgatha (904). Das Bild ftellt aus der Paffiong- 
gefchichte die Stene dar Luk. 23, 28: „Ihr Törhter von Jerufalem, meinet nicht über 
mich, fondern meinet über euch felbft und über eure Kinder.” Diefer Szene will Bur- 
ntand die Bedeutung geben: „Die fittlirhe Marht einen Augenblie® unterjocht im Kampfe 
mit der brutalen Kraft und den triumphierenden menfchlichen Leidenfchaften. Chriftus, 
dns heilige Opfer, geführt zur Schlachtbant, gehorfam und fanftmütig, fich beugend 
ohne urren, ohne Widerftand gegen das Opfer, das er zum Löfepreis der Derfähn- 
ung geben muß.” Und zugleich ift fein Bild ein Zeichen feiner „fittlichen Erhabenheit”, 
die ihn über die Mächte der Welt, der öffentlichen Meinung, des Sanhedrin und der 
tömifchen Stantsgemalt ftellt. - Pilatus und des Pilatus Weib find Zufchauer. Auch 
die heiligen Frauen find im Paffionsgeleite. In wunderbarer Schönheit ft ihr 
Schmerz gefrhildert inmitten der drängenden Maffe, die mit unaufhaltfamer Be- 
megung zum Ziele fihreitet - ein Paffionszug, der keinen Anfang und kein Ende hat 
- die Köpfe Aller faft in einer Linie - die firh in die Emigkeit fortzufehen fcheint. 
Beziehungsreich ift die rote und die violette Farbe befonders betont. 

Nr. 5. Die Jünger am Abend vor Oftern. „Den Sabbat über waren fie 
ftille nach dem 6efeh." Die ftille, aufs äuferfte gefpannte Ermartung der elf Jünger 
am Abend vor Oftern mill Burnand fchildern. Seine Neigung, unbehandelte biblifche 
Situationen zu mählen, zeigt fich hier. Das Bild ift ein Gegenftüct zum hohepriefter: 
fihen Gebet. Es ift wieder die Tafel des hl. Abendmahls. Die Jünger find allein. 
Das Wort Chrifti von der kommenden Auferftehung fchafft ihre Seelen um. Der Jünger 
lines am Tifrh fucht die kommende Heftalt fhon zu erfaffen. Die beiden andern am 
Tifehe mögen Johannes und der meinende Petrus fein. Jeder harrt in feiner Menfchen: 
art dem Oftergeheimnig entgegen. Diefer Stimmung entfprechend find die an firh 
lebhaften Farben gedämpft. 

Nr. 6. Heimgefunden - heimgekehrt zum Vater. fein ift es erlebt, wie der 
verlorene Sohn fir) langfam aufrichtet an der Bruft des Daters,; wie Der Vater 
die linke Hand an fich hält, wie im verhaltenen Schmerz. Schön ift der Aufbau der 
Gruppe, mie das gütige, königliche Daterhaupt den Sohn fehirmend überragt. Die 
mei Welten, die fich hier treffen - die Schuld und die Reinheit, Erdenleben und 
Himmelsgüte - find in die mei Grundfarben geteilt - rot und weiß. Sinnvoll gehen 
die violetten Farben von beiden Seiten in einander über, 


Nr. 7. Der Sandmann. Entftand J894. Es ift die der deutfch-fhmäbifchen 
Alb verwandte Landfchaft des Schweizer Jura. Der Bauer vereinigt Kraft, Bieder- 
feit, Schlauheit und Wit. Wie erdfeft er an die Arbeit zieht mit dem Ochfengefpann. 
Wie die Sonne diefes Eraftvolle Leben in Menfch, Tier und Natur verklärt. Ein 
Schönes Stück „Freilichtmalerei”. 

Nr. 8. Die Achrenleferinnen. Aus Burnands Frühzeit. Iuralandfchaft in 
der abendlichen Spätfommerfonne. Die blauen Schatten dehnen firh. Der Bauer führt 
mit dem hochbeladenen Wagen vierfpännig der Heimat zu, ins Tal hinab. Fröhlic) 
£nallt er mit der gefrhmungenen Peitfche, ein Bild erdfroher Arbeit. Im Vorder: 
grunde zei Mädchen, Kinder des armen Volks. Die eine fteht, als höre fie Glorten: 
Elang. Auch die andre horcht. Hat die beiden der abfahrende Garbenmagen nachdenk- 
lich gemarht? - Der fröhliche Bauer mit feinem Gut - und der Blie® nach dem nahen 
Haufe, mo der Rauch) aus dem Kamin den Feierabend und Raft und Speis und Trank 
verheift - und Die Mädchen - bis in die finkende Nacht werden fie fammeln und 
fi Düren und die fehmalen Bündel frhnüren. Oder hören fie den großen Atemzug 
der Natur, der um den Feierabend über die Stoppeln zieht und von Leben und von 
Arbeit, vom Schnitter und vom Tode kündet? Wir werden an die „Aehrenleferinnen” 
von Francois Millet erinnert, von Denen der große Meifter einft felbft fyrieb: „Auf 
beaeerten Landftrichen, bismeilen aber auch auf folcyen, denen wenig abzugemwinnen 
ift, fieht man Geftalten hacken und graben. Mar fieht, mie fich diefe und jene fozu: 
fagen in den Hüften aufrichtet und fich den Schweiß mit der umgekehrten Hand ab- 
trocnet: ‚Du follft dein Brot im Schweiß deines Angefichts effen.‘ Ift das eine 
fröhliche, frherzhafte Arbeit, wie fie ung geriffe Leute gerne einreden mörhten? Und 
dorh findet fich hier für mich die wahre Menfchlichkeit, die große Poefie.” 

Nr. 9. feuersnot. 879 als Burnands erfte größere Kompofition ent- 
fanden. Ein Bild, das Burnands Aunft einen dramatifchen Augenblie im fonft 


Wer die Hand an den Pflug legt... 


ftillen Leben des Bauern fefthalten läßt. Wie das durch) die abziehenden Wetter raft, 
deren Blik im Dorfe gegündet hat. Wie die Männer tatbereit dem aufflammenden 
feuer entgegenfahren, wie die zwei Sprifen-Reiter Die frharfe Kurve mit Bravour 
nehmen - wie das alles fo kampfgemöhnt und unerfeyüttert dur) das grofie, ernte: 
bereite Hügelland dornert, indes im fehmarzen, frhmeren Gemölk die oberen Donner 
verhalten, das ift ein Meifterffüt von naturmahrer Dolestunft. - Der malerifche 
Zufammenhang mit Courbets Kunft mird hier klar und der Eünftlerifche Wille, aus 
dem Leben des Dolkes zu frhöpfen, erhöht den Glauben an die Ehrlichkeit des inneren 
Erlebens. 

Nr. Jo. Die Flucht Karls des Kühnen 0894) begründete den Auhm Bur- 
nands in Deutfchland, literarifch eingeführt Durch keinen Geringeren als German 
Grimm. Karl der Kühne hat die Schlacht bei Murten J476 verloren. Die Schmeizer 
haben im freiheitseampf gefiegt. Grimm fagt: „Das Bild follte nur ‚Flucht‘ ge 
nannt werden. Denn alles, mas man unter dem nackten Worte Flucht fich denkt, 
enthält es: Kopflofes Davoneilen bei dem einzigen Derlangen, fi) aus dem drohen: 
den Untergange hinmegzuretten. Und zwar find es riefenftarke Männer, die firh 
eben noch für verderbenbringend, unübermwindlich hielten, und nun diefen Um: 
fhlag in fih erfahren. Keine Gemalt wird fie jet in ihrem Davonrafen aufhalten.” 
Und von der Landfchaft: „Emerfon hat es ausgefprochen, welches eigene Leben 
diefe Bäume befeelen eünne. Wenn Menfchen durch einen Wald gehen, ift mir 
immer, als hielten die Bäume in einem Gefpräche inne, in dem fie begriffen 
waren, um e5 fpäter, wenn fie wieder allein find, fortzufehen. Burnand hat 
einige von diefen Unterbrechungen dargeftellt. Wie der flüchtige Herzog mit denen, 
die noch) an ihm hängen, in das leife Gefpräch der Tannen hineindormnert mit den 
fürmenden Pferden, und die alte Stille dann rieder herrfcht und der Wald neu zu 
flüftern beginnt.” 


Einladung zum Baftmahl 
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Farbige Aunftgaben 
Eugen Burnand, Gemälde 


Das Album enthält folgende Bilder: 


. Bie Einladung zum Baftmahl. 

. Der verlorene Sohn. 

. Dans hohepriefterliche Gebet. 

. Der Weg nach) Golgatha. 

. Die Jünger am Abend vor Üftern. 
. Heimgefunden. 

. Der Sandmann. 

8, Die Ahrenleferinnen. 

9. Feuersnot. 

J0. Die Flucht Karls des Mühnen. 


Theodor Schi, Gemälde 
Begleitwort von D. theol. David Koch 
Das Album enthält folgende Bilder: 

J. Die Abendglorte. 
. Das Erntegebet. 
. Oftermorgenfpaziergang. 
. Predigtzuhörer vor der Mirche. 
. Zonntagnachmittag im Dorfe. 
. Weinernte am Near. 

7. Im wunderfchönen Monat Mai. 
8, Seben und Tod. 

9. Es liegt ein Weiler fern im Grund. 
Jo. Topll am Nemifee. 
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Farbige funftgaben 
Sudmwig Nichter, Erftes Album 


Begleitwort von D. theol. David Koch | Begleitworto. Prof. Dr. Vogel-Seipzig | Begleitwort v. W. Schäfer-Dallendar 


Das Album enthält folgende Bilder : 
J. Brautug im Frühling. 
2. Aunilandfchaft. 
3. Böhmifche Hirtenlandfchaft. 
4, Chriftnacht. 
5. Mein Neft ift das Beft. 
6. Schäfer-Idplt. 
7. Zonnenuntergang. 
8. Auf Bergeshöhe. 
9. Abendandaht. 
J0. Überfahrt am Schretenftein. 


Sudmigirhter, Zweites Album 
Begleitworto. Prof. Dr. Vogel-Seipzig 
Das Album enthält folgende Bilder: 

J. Blie von Bajae auf Lapri. 

2. Mocca di Mexo. 

3. Der alte Harfner. 

4. Kivitella. 

5. Aufjieh. Gemittera.Schretenftein. 
6. Ariccia. 

7. Ritt durch den Wald. 

8. Die Furt. 

9, Frühling. 

J0. Naft unterm fireus. 


Farbige Aunftgaben 
M. Steinhaufen, Sandfıhaften 


Das Album enthält folgende Bilder: 


J. Bli auf dag Moor von Ang am 
Neuenburger See. 

2. Am Nleuenburger Zee. 

3. Gemitterfchmüle. 

4. NMoaientag (aus Freudenftadt). 

5. Mondaufgang über dem Waffer. 

6. Am Mlurtner See. 

7. Höhenzüge zwifchen Murtner- und 
Neuenburger See. 

8. Umblümter Weiher. 

9. Morgenlandfchaft bei St. Veit bei 
Wien. 

J0. Warmbrunn im Riefengebirge. 


Jedes Album der farbigen Aunftgaben ent- 
hält zehn farbige Bilder in der Bildgröße 
von 10.J6 X 25 cm und begleitenden Text. 
Albumformat 23x30 cm. Preis karto- 
niert M. 4.-, in Leinen gebunden fl. 5.-. 
Sämtliche in den Album enthaltenen Blätter 
find au als Einzel-Kunftblätter in der 
Blattgröffe von 30x40 cm zum Preife 
von Mark J.- erhältlich. Mit gefrhmart- 
vollem 2 cm breiten Goldrahmen ohne Bild- 
rand Eoftet jedes Bild M. 2.75. Mit Bild- 
and gerahmt in einem breiteren Rahmen 
(3 ım) beläuft fi der Preis auf. 4.50. 


Album religiöfer Kunft 


J. Eduard von Gebhardt. Mit 23 Bildern. Text 
von D. David Koch. M. J.50. Gefihentausgabe mit 
farbigem Bild M.2.-. 

2. Eugen Burnand. Mit 24 Bildern. M. 3.50 
und M. 2.-. Tert von D. Dav. Koch. Zur Eins 
führung in die „Parabeln“. Weitere Bände in Bor: 
bereitung. Diefe Sammlung wird eine Doltskunft- 
Bibliothet mit großen Bildern und mit voltstüm- 
ihem Terte werden, der das religiöfe Moment 
neben den allgemeinen Momenten zu befonderer 
Geltung tommen läßt. Eine Aunftgabe für Jung 
und Alt. Befonders geeignet auch in die Bibliothet 
für Unterrichtszmede. 
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Ein Weihnachtsbuch für das deutfche Dole 


Die Hleichniffe Aefu 


Ituftriert von Eugen Burnand. Mit Einleitung 
und Dorwort von Pfarrer D. theol. Dav. Koch. Mit 
72 Iluftrationen in Autotipie. Gebunden mit 
Sordfchnitt (Auartformat) M. I5.-. Zweite, in Auss | 
ftattung verbefferte Auflage. Die erfte Auflage war 
innerhalb weniger Wochen vergriffen) 
Prachtausgabein franzöfifcher Sprache (kath. Ausgabe) 
mit Dormort von Eugen Melchior de Dogue, Mit: 
glied der franzöfifchen Akademie und Andre Michel 
Mariscea. er She near Mark 920.-. 


Die Gefchichte von der Geburt 


unferes heren Jefus Chriftus 
In Bild und Wort von Wilhelm und Heinrich 
Steinhaufen. Mit 37 IAlluftrationen. 
Neu herausgegeben von D. theol. D. Roh. 
Preis brofchiert Mark J.20. 
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B. Wandbilder für Schule u. Haus 


J. Große Wandbilder von Burnand 


UA © can eg . M. 3.60 
Diescoftbareap rien Pl 
Der verlorene Grofchen . : r 3.60 
Der reiche Mann und der arme Sajırus a 3.60 
Die Arbeiter im Weinberg . 3.60 
Die anvertranten Pfunde . 3,60 

3.60 
Der Nharifäer und Zöllner 3,60 


3.60 
3.60 
3,60 
3.60 


Der Sauerteig : 
Der ungererhte Richter . 
Die zehn Jungfrauen 


Das Untraut im Wegen . » » » 
Der verlorene Sohn . 3 


2. Farbige Wandbilder [großes Format) 


Bildgröße 63xX96 cm 


Die Ährenleferinnen . Mm. 6.- 


3, Wandbilder für Schule und Haus 


Blattgröße 45x56 cm. Bildgröße ca. 35 X 46 ım 
faft ausfchlfießlid, farbig. 


J. Burnand, Der verlorene Grofchen 
Die anvertrauen Nfunde . „ 2.50 
r Die Eugen und törichten 
Jungfrauen . 
4 a Der barmherzige Samariter 
role Die Einfadung zum Gaftmagl 
Der Weg nach Golgatha . 
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en Aehrenleferinnen 

. Uhde, Laffet die Aindlein . 

2 Aomm, Herr Jefu - - 
34. Leonardo da Linci, Das hl. Abendmahl 
35. Gebhardt, hortyeitsbild zu kann . 
Nor Mofes Tod . : 
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J8. Rüter, Ainderfegnung . 
39. Haug, Abfihied . 

20, Schüz, Erntegebet . 

22. Otto, Maria und Martha 
Ei Schü, Sonntagnachmittag 


Oftermorgenfpaziergang 
5 Gebhardt, Mutter und kind . 
26. Schiz, Die Abendglorte 
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für Rinder: und Sonntagafrhulen. 


4 Kinderfchulbilder moderner Meifter 
J Serie Mark -.45. 


Farbige Aartonbilder 


für Sonntagsfchulen zum Derteilen. 


Anrtongröße J8 X 22 ım. Preis 20 Pfg. per Stür, 
25 Stüd M. 4.75, 50 Stüd M.9.-, J00 5t. M. 97.-. 
Werhfelrahmen hiezu I Stück M.J.-, inet. Bild M. 3.20. 


J. Steinhaufen, Wir wollen dir die Krippe fhmüdten. 
© Des Kindes Naradies, 
: E Der Herr hat feinen Engeln befohlen. 
. £. Richter,  Chriftnacht. 
Mein Neft ift das Beft. 
Ainderfegnung. 
Weihnachtsglük im Walde. 


. 6. Rüter, 
. Cafpari, 


. v. Gebhardt, Abendmapl. 
. 2. Richter, Braußug. 
. vd. Gebhardt, Mutter und Kind, 
. £udmig Otto, Jefus in Bethanien. 
J „ Jefus und Nitodemus, 


3 
4 
5 
6 
7 
8. Alb. Dürer, Chriftus am Areuz. 
9 
30 
3) 
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3 Die Abendglore, 
. Steindaufen, Anbetung der Hirten, 


Sprurhkarten 


Mehrere Serien, per Süd 20 Afg., 25 Stür M. 4.75, 
50 Stü M. 9.-, 300 Stück M. )7.-. 


Meifterbilderder hriftlichenfiunftund 
Meifterbilder f. d. Aeligionsunterricht 


Jede Serie enthält JO, Blatt. Blattgröße 20/2 X 26V/2 cm. 


Kreis der Serie M. 3.-, 6 Serien a M. -.90, alle 
J4 Serien a M. -.80, 


Serie J Derfchiedene Meifter, JO Bilder. 
2-9 SIchnorr von Carolsfeld, je JO Bilder aus 
dem Alten Teftament. 
J0-J2 Rembrandt. 
33 Gebhardt (davon 8 Bilder aus den Wand; 
gemälden zu Lottum). 
4 Weihnachtsbilder von Wilh, Steinhaufen, 


D. Buchwerke 
Brunnenraft 


Ein Predigtburh von Adolf Schmitthenner 
I-VIN und 424 Seiten. Preis Mark 8.- 


Dihe 
Novelle von Adolf Schmitthenner 


Preis Mark 2.50 


Aus Dichters Merkftatt 


Gefammelte Auffäge von A. Schmitthenner 
Preis Mark 3.- 


Goftfinden und Überwinden 


Arankenbetrachtungen von Paul Jaeger 
Preis Mark 2.- 


Unterwegs 


Wanderungen. emigen Quell.Don®. Jaeger 
Preis Mare 2.- 


Schönheit ves Klaubens 


Zehn Wredigten von Robert Witt 


Preis Mark 2.50 


Arbeiter und Kunft 


Ein Beitrag von Auguft Springer 
Preis gebunden Mare 3.80 


D. Buchwerke 
Tugendezzählungen von W. Mader 


Wundermelten 


Wie Lord flitmore eine feltfame Reife zu den 
Blaneten unternimmt und durch einen Kometen in 
die firfternenmelt entführt wird. - Erzählung für 
Deutfchlands Söhne und ZLöchter von W. Mader. 


Im Sande der Zwerge 


Abenteuer und Kämpfe unter den Zwerguöftern des 
innerften Afrikas. Erzählung für Deutfchlands Söhne 
und Töchter von WM. Mader. 


Nach den Mondbergen 


Eine abenteuerliche Reife nach den rätfelhaften Auelfen 
des Nils, Erzählung für Deutfchlands Jöhne und 
Töchter von W. Mader. 


Dphir 
Abenteuer und Kämpfe auf einer Reife in das Same 
befigebiet und durch das fabelhafte Goldland Ophir. 
Erzählung für Deutfihlands Söhne und Töchter von 
W, Mader. 

Alfe vier Bände find reich ilfuftriert. 

Nreis jeden Bandes Markt 4.50 
Subftripfionspreis, gülfig bis Weihnachten IA), für 
den Bezug alfer vier Werke zufammen ftatt M. 38.- 

nur Mark J5.-. 
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Ehriftliches Kunftblatt U dw, 
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